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Endlich ist es soweit. Morgen ertönen die Weih-
nachtsglocken und das Christkind oder der Weih-
nachtsmann sind unterwegs, um die Gaben zu
verteilen. Und obwohl in den letzten Tagen oder
gar Wochen nicht nur die Erwachsenen, sondern
auch ihr mit Hand angelegt habt bei den Vorbe-
reitungen wie die Wohnung auf Hochglanz bringen,
einkaufen, backen, Geschenke einwickeln usw.,
bleibt auch für den letzten Tag, den 24, Dezember,
noch einiges zu tun. 

Festliche Stimmung verbreiten bereits tagsüber
am Heiligen Abend in vielen Familien die leise
erklingenden Weihnachtslieder. Doch eine der
schönsten Aufgaben an diesem Tag ist das Schmü -
cken des Christbaumes, der dann im Kerzenlicht
erstrahlt und alle auf die Bescherung einstimmt. 

Weihnachtlich dekoriert mit Kerzen, Tannengrün,
Weihnachtstischdecken usw. soll das Wohnzimmer
aussehen. Mit besonderer Sorgfalt wird der Tisch
für das Abendessen gedeckt. Da könnt auch ihr
euch etwas Besonderes ausdenken, zum Beispiel
wie die Servietten gefaltet werden oder welche
Kerzen zum Geschirr passen.

Und wenn ihr euch dann noch hübsch angezogen
habt, kann die ganz familiäre Weihnachtsfeier
mit allem, was dazu gehört, beginnen.

Ein fröhliches Weihnachtsfest, viele reiche und nützliche Gaben,
ein erfolgreiches Neues Jahr sowie erholsame Ferienwünscht euch allen

euer NZjunior

Robert Reinek

Die Nacht vor dem heiligen Abend
Die Nacht vor dem heiligen Abend,
da liegen die Kinder im Traum.
Sie träumen von schönen Sachen
und von dem Weihnachtsbaum.

Und während sie schlafen und träumen
wird es am Himmel klar
und durch den Himmel fliegen
drei Englein wunderbar.

Sie tragen ein holdes Kindlein,
das ist der heilige Christ.
Es ist so fromm und freundlich
wie keins auf Erden ist.

Und während es über die Dächer
still durch den Himmel fliegt,
schaut es in jedes Bettlein,
wo nur ein Kindlein liegt.

Und freut sich über alle,
die fromm und freundlich sind,
denn solche liebt von Herzen
das himmlische Kind.

Heut schlafen noch die Kinder
und sehen es nur im Traum,
doch morgen tanzen und springen sie
um den Weihnachtsbaum.
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„Wer sagt es am besten?“ 
Schelmengeschichten in der Bibliothek

Der Deutsche Schulverein der Komi -
tate Bekesch-Tschongrad hat seit
Jahren ein gemeinsames Programm
für Lehrer und Schüler: einen Prosa-
wettbewerb, bei dem vorgeschlagene
Kurztexte nach eigener Wahl frei und
wortwörtlich vorgetragen werden.
Das ist gar nicht so leicht wie man
meinen sollte. In den letzten Jahren
werden  mit Vorliebe die Geschichten
Till Eulenspiegels bevorzugt. 

Am 25. November  trafen sich etwa
vierzig  Lehrer und Schüler aus elf Ort-
schaften und Schulen des Komitats  in
der Stadtbibliothek in Jula, um die
Daumen zu drücken, um zu applaudie-
ren, um festzustellen,  „Wer sagt es am
besten?“ die Streiche des Schelms. Wie
immer waren in der Kategorie „Apfel-
baum“ – für die Schuljugend – die
meis ten Teilnehmer. Die „Linde“ und
die „Eiche“ – für Lehrer und Kinder-
gärtnerinnen gedacht –  waren nur
knapp vertreten. Und alle erzählten die
„Eulenspiegeleien“. Diese haben im-
mer viel Erfolg beim Publikum, sind
aber ganz schwierig vorzutragen.

„Oft kommen im Text ganz unbe-
kannte Wörter vor. Es ist schwierig,
sie zu erlernen und richtig auszuspre-

chen.“ ( L.B. Implom-Schule, Jula)
„Es ist gar nicht so einfach, sich auf

den Text zu konzentrieren und gleich-
zeitig auch dramatisch, lebhaft vorzu-
tragen. Man muss sich schon zusam-
mennehmen.“ (B.B.B. Petôfi-Schule,
Orosháza)

„Für Pädagogen ist das Risiko am
größten, weil man sich  ja schließlich
nicht blamieren kann. Also überlegt

man, ob man die ,Probe’ überhaupt pro-
biert.“ (M.I. Lehrerin, Békéscsaba)

Zum Schluss bekamen alle Teilneh-
mer eine ausgiebige Jause, Urkunden
und kleine Souvenirs. Die Gewinner
der drei Kategorien: Nóra Frcska (Ap-
felbaum), Bernadett Balog (Linde),
Györgyi Barta (Eiche) bekamen außer-
dem noch Geld-und Buchprämien. 

edda

Wenn Till Eulenspiegel einen Dienst übernahm, dann
konnte sein Arbeitgeber darauf rechnen, verulkt zu wer-
den. Dafür war der Mann, der stets mit einer auffälligen
Kopfbekleidung durch die Gegend wanderte, bekannt.
Aber natürlich wusste man nicht überall über seine
Späße Bescheid, so dass er immer wieder jemanden
fand, den er hereinlegen konnte. Dabei machte Till Eu-
lenspiegel keine Unterschiede: ob arm oder reich, wen
er sich auserkoren hatte, der war dran.

So beispielsweise auch der Graf von Anhalt. Der lebte
auf einer großen Burg, hatte viele Reichtümer und sah
sich stets von irgendwelchen Raubrittern bedroht. Bei ihm
trat Till Eulenspiegel den Dienst eines Turmbläsers an.
Das heißt, er musste den lieben langen Tag hoch oben im
Turm der Burg sitzen und Ausschau nach Feinden halten.
Wenn er sie sah, so sollte er laut in sein Horn blasen.

Da saß der arme Till nun Tag um Tag und schaute
sich in der Gegend um. Doch während sein Dienstherr
mit seinen Rittern stets gutes Essen auf dem Tisch hatte,

vergaß man Till Eulenspiegel vollkommen. Und so laut
er auch rief, niemand da unten im Burghof hörte ihn.
Aber es war Till Eulenspiegel bei größter Strafe verbo-
ten, den Turm zu verlassen.

Was also tun? Da sah er am Horizont schon die Feinde
kommen! Doch dieses Mal tat er nicht, wie man ihm
befohlen hatte. Er blies nicht in sein Horn, um vor den
Feinden zu warnen. Schon hatten die Raubritter alles
gestohlen, was sich ihnen in den Weg stellte, noch ehe
der Graf und seine Gefolgschaft ausziehen konnten.

Kaum aber war der Angriff vorbei, da stürmte der
Graf in voller Rüstung auf den Turm hinauf, auf dem
Till Eulenspiegel mit seinem Horn saß. Natürlich stellte
der Graf ihn sofort zur Rede: „Warum hast du uns nicht
vor den Feinden gewarnt?“, fragte er ziemlich böse.
Doch anstatt auf die Frage zu antworten, sagte Till Eu-
lenspiegel nur: „Warum hast du mir kein Essen ge-
schickt? Bevor man nicht gegessen hat, kann man auch
nicht ins Horn blasen.“

Als Till Eulenspiegel Turmbläser war
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473 SchülerInnen aus 23 Grundschulen meldeten sich
zum diesjährigen 21. Kulturwettbewerb des Komitats
Wesprim in Waschludt an. Neben den RezitatorInnen
waren es auch in diesem Jahr Solisten, Kleingruppenfor-
mationen und Kulturensembles, die ihr Können in Ge-
sang, Tanz und Musik insgesamt in sieben Kategorien
unter Beweis stellten. 

In der Kategorie Gedicht und Prosa wie auch in der Mundart
in den Altersgruppen 1.-2., 3.-4., 5.-6., 7.-8. Klasse wettei-
ferten um die 80 SchülerInnen um die ersten vier Plätze, die
ihnen die Teilnahme am Regionalwettbewerb in Westungarn
im Frühjahr ermöglicht. Direktorin Hajnalka Takács-Pfeifer
wies auf die Wichtigkeit des
traditionsreichen Treffens hin
und führte durch das Pro-
gramm der Eröffnung. Franz
Heilig, Vorsitzender der Ko-
mitatsselbstverwaltung Wes -
prim, brachte seine Freude am
25. November zum Ausdruck,
dass so viele für das Gelingen
des Wettbewerbs arbeiten,
und bedankte sich beim In-
itiator Josef Oszvald für die
Etablierung des Kulturwett-
bewerbs in Waschludt, frühe-
rer Direktor der Schule, nun
Juryvorsitzender bei den Re-
zitatorInnen. Er nannte

Waschludt als erste Adresse, wenn es um die Traditionspflege
in der Schule im Komitat Wesprim ginge. Seinen Dank sprach
er auch den PädagogInnen, Eltern und Großeltern aus, die
sich ebenfalls bei der Vorbereitung für die Pflege der Mut-
tersprache einsetzen. Die Kategorien Volkstanz, Gesang und
Musik(formationen) haben sich den Erhalt der musikalischen
Muttersprache der Ungarndeutschen in der Region zum Ziel
gesetzt.

Die vielen Trachten bezeugten, dass auch die in der Hoch-
sprache wetteifernden SchülerInnen Wert auf den Erhalt der
Traditionen legen. Obwohl die Spannung und Aufregung na-
türlicherweise steigt, wenn man vor die Jury tritt, waren es
selbstbewusste Produktionen, die Jury und Publikum einen
gelungenen Nachmittag bescherten, in dessen Fokus die Spra-
che und die Kultur der Ungarndeutschen standen.

Die liebevolle Organisation, das Gut-Aufgehoben-Sein
und das verbindende Element der Traditionspflege rühmen
die Arbeit der LehrerInnen der Waschludter Grundschule.

A.K.

Die erste Adresse: 21. Kulturwettbewerb in Waschludt

Das Erbe weitergeben

Gedicht-Prosa 1.-2. Klasse
1. Rozina Verasztó, Kowatsch/Pápakovácsi
2. Béla Gregosits, Sirtz/Zirc
3. Lili Rajhona, Totwaschon/Tótvázsony
4. Léna Fromvald, Großwaschon

Gedicht-Prosa 3.-4. Klasse
1. Barnabás Ádám, Waschludt
2. Eszter Csilinkó, Botev-Schule, Wesprim
3. Cecília Csuka, Ugod
4. Dominik Hegedûs, Kowatsch

Gedicht-Prosa 5.-6. Klasse
1. Máté Zsábrák, Kowatsch
2. Zoltán Fenyô, Großwaschon
3. Dóra Lénárt, Waschludt
4. Hanna György, Ugod

Gedicht-Prosa 7.-8. Klasse
1. Zsanka Reinitz, Kowatsch
2. Tamás Kötél, Großwaschon
3. Anna Szijártó, Botev-Schule, Wesprim
4. Georgina Fodor, Totwaschon

Mundart 1.-2. Klasse
1. Alexa Csomai und Virág Miterli, Waschludt
2. Sebestyén Krein, Herend
3. Áron Denk, Nemesvámos
4. Rebeka Straub, Waschludt

Mundart 3.-4. Klasse
1. Antónia Csillag, Nanna/Bakonynána
2. Laura Nagy, Waschludt
3. Zsófia Hegedûs, Nanna
4. Benedek Krein, Herend

Mundart 5.-6. Klasse
1. Ádám Lugosi, Waschludt
2. Péter Márkus, Ugod
3. Nóra Csapó, Nanna
4. Krisztián Dániel Telekes, Nanna

Mundart 7.-8. Klasse
1. Diána Bambek, Waschludt
2. Péter Pákai, Rendek
3. Anna Kerper, Ugod
4. Kitti Baráth, Nemesvámos

Volkstanz
Gold
Botev-Tanzgruppe, Wesprim; Maiglöckchen
Kindertanzgruppe Oberstufe, Dózsa-Grund-
schule, Wesprim

Silber
Munkácsy-Kindertanzgruppe Unterstufe, Pa -
pa; Rosmarein-Tanzgruppe Ratot/Gyulafirátót;
Feeflügel II., Rendek/Ajkarendek; Sonnen-
blume-Tanzgruppe, Herend; Waschludter Kin-
dertanzgruppe Oberstufe, Waschludt; Mun-
kácsy- Volkstanzgruppe Oberstufe, Munkácsy,
Papa; Feeflügel I., Rendek

Bronze
Waschludter Kindertanzgruppe Unterstufe,
Waschludt

Chor
Gold mit Belobigung
Waschludter Kinderchor
Gold
Nachtigallen-Chor, Dózsa, Wesprim; Mun-
kácsy-Kinderchor, Papa; Örömvirág Chor, Tot-
waschon
Chor der Grundschule Lajos Hauser, Urkut
Silber
Regenbogen-Chor, Herend; Deutscher Natio-
nalitätenchor der Botev-Schule, Wesprim

Gesang (Solo, Duo)
Gold mit Belobigung
Waschludter Quintett
Gold
Kammerchor der Grundschule Lajos Hauser,
Urkut

Kapelle
Gold
Akkordeonorchester Tschitscha/Balatoncsicsó
Silber
Munkácsy-Orchester, Papa

Musik
Gold mit Belobigung
Ádám Keller, Tschitscha
Gold
Munkácsy-Flötengruppe, Papa
Silber
Gréta Elizabet Takács, Großwaschon; Fruzsina
Molnár, Balatoncsicsó; Evelin Mira Schalbert,
Simonyi-Grundschule, Wesprim

Ergebnisse 
des 21. Kulturwettbewerbs

Adam Lugosi



Der Deutsche Schulverein der Komitate Pest und Naurad
verkündete im Oktober 2016 einen Zeichenwettbewerb für
Kinder im Nationalitätenunterricht in drei Themen:
1. Die Legende von St. Martin
2. Martinszug in unserer Gemeinde
3. Oma erzählte: beliebiges Thema aus dem Leben der Un-
garndeutschen

Das Ziel des Zeichenwettbewerbs war, unsere Schüler zu
motivieren, ihre Kenntnisse, Erfahrungen, Gedanken und
Erlebnisse auch visuell auszudrücken. Anlass bot das St.-
Martin-Jubiläumsjahr (vor 1700 Jahren wurde er geboren).
Die Bilder wurden von einer dreiköpfigen Jury in drei Ka-
tegorien bewertet: Kindergartenkinder, Grundschule 1.-4.
Klasse, Grundschule 5.-8. Klasse. Die Ergebnisverkündung
und das Überreichen der Preise erfolgte am 18. November
im Kindergarten Kunterbunt in Wudigess.

450 Kinder aus 3 Kindergärten und aus 16 Grundschulen
haben Zeichnungen eingeschickt. Nicht nur die große An-
zahl der Werke, sondern auch die Qualität waren erfreulich.
In jeder Kategorie wurden sechs Preise und Sonderpreise
vergeben. Die Besten haben Urkunde, Medaille, Schoko-
lade, Kuscheltiere und Buntstifte, Pastellfarbe oder Fett-
kreide bekommen.

An der Ergebnisverkündung am 18. November konnten
nicht alle Institutionen teilnehmen, weil die Turnhalle des
Kindergartens Kunterbunt für 1000 Menschen nicht groß
genug gewesen wäre. Zur Zeit beschäftigt sich der Vorstand
des Schulvereins damit, die Preise, die Urkunden, Schoko-
lade und die Zeichnungen an die Schulen zu verschicken.
Wir danken dem Kindergarten Kunterbunt für die organi-
satorische Arbeit und dafür, dass die Turnhalle dem Schul-
verein zur Verfügung gestellt wurde, so konnten wir die
besten Zeichnungen ausstellen.

Der Deutsche Schulverein der Komitate Pest und Naurad
möchte der Österreichischen Landsmannschaft und dem
Deutschen Stadtrat Budakeszi für die finanzielle Förderung
seinen Dank aussprechen.

Maria Herein Kôrös
Vorsitzende des Deutschen Schulvereins 

der Komitate Pest und Naurad

Die Preisträger
Kindergarten
1. Fruzsina Mátrai (Wudigeß, Kunterbunt-Kindergarten)
2. Panni Koppányi (Wudersch, Zippel-Zappel-Kindergarten)
3. Júlia Makovsky (Wudigeß, Kunterbunt-Kindergarten)
4. Anna Meskó (Wudigeß, Kunterbunt-Kindergarten)
5. Karolina Gere (Wudersch, Zippel-Zappel-Kindergarten)
6. Fruzsina Wieland (Wudersch, Zippel-Zappel-Kindergarten)
Sonderpreis: Benedek Mayer (Wudigeß, Kunterbunt-Kinder-
garten, er war mit drei Jahren der jüngste Teilnehmer)

Grundschule, 1.-4. Klasse
1. Laura Sára Jäger (Budapest, József-Hild-Grundschule)
2. Blanka Tóth (Kalasch, Kalász Suli)
3. Bese Macho (Kalasch, Kalász Suli)
4. Dorka Kardos (Schambek, Miklós-Zichy-Grundschule)
5. Roland Ruthard (Paumasch, Deutsche Nationalitäten-
schule)
6. Zsanett Csertán (Kalasch, Kalász Suli)
Sonderpreise:
Nóra Weigert (Schambek, Miklós-Zichy-Grundschule)
Emese Kucsera (Plintenburg, Lajos-Áprily-Grundschule)
Roland Kiss (Werischwar, Templom téri-Grundschule)
Amanda Csomor (Tschip, Grundschule)
Debóra Gencsi (Plintenburg, Lajos-Áprily-Grundschule)

Grundschule 5.-8. Klasse
1. Dóra Nagy (Schambek, Miklós-Zichy-Grundschule)
2. Kristóf Costin (Werischwar, Templom téri-Grundschule)
3. István Kármán (Plintenburg, Lajos-Áprily-Grundschule)
4. Kata Erdôs (Schaumar, Mátyás-Hunyadi-Grundschule)
5. Nikolett Marek (Schaumar, Mátyás-Hunyadi-Grundschule)
6. Maja Meszlényi (Paumasch, Deutsche Nationalitäten-
schule)

Sonderpreise: 
Luca Szántó (Dek, Kisgöncöl Waldorf-Schule)
Boglárka Jenei (Dek, Kisgöncöl Waldorf-Schule)
Mónika Tessedik (Wudigeß, István-Széchenyi-Grundschule)
Anikó Nyerges (Tschip, Grundschule)
Katica Kocsis (Tekele, Sándor-Weörös-Grundschule)
Botond Szántó (Dek, Kisgöncöl Waldorf-Schule)
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Laura Sára Jäger

Zeichenwettbewerb anlässlich

Panni Koppányi



ZEICHENWETTBEWERBNZJUNIOR, NR. 52-53, SEITE 5

Kristóf Costin

des St.-Martin-Jubiläumsjahres
Blanka Tóth

Zsanett Csertán

Emese Kucsera Dóra Nagy

Katica Kocsis
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Eines der schönsten Ereignisse der
Weihnachtszeit war für die ungarn-
deutschen Kinder im Komitat Wes -
prim das Christkindlspiel. Es war frü-
her ein fester Bestandteil der
Weihnachtstradition der dort lebenden
Ungarndeutschen und wurde noch aus
der Urheimat von den Kolonisten nach
Ungarn mitgebracht. 

Bis in die 1950er Jahre lebte diese
schöne Tradition, wurde aber danach
lange Zeit über nicht mehr gespielt.
Es gibt einige Unterschiede zwischen
den Christkindlspielen von früher und
heute: Früher hat man die Kostüme
nur einmal getragen und man durfte
nur einmal im Christkindlspiel mit-
wirken. Die Kostüme herzustellen be-
anspruchte viel Zeit, denn es wurden
für ein Kleid mehrere Meter Leinen
und Seidenbänder verwendet und sie
wurden auch mit Perlenketten und

glänzenden Papierstreifen verziert.
Wer mitspielen durfte, war auch fest-
gelegt, es wurden Kinder bevorzugt,
die eine schöne Stimme hatten und
aus ärmeren Familien stammten. Als
Belohnung haben die Kinder etwas
Geld von den Familien bekommen. 

Die Vorbereitungen auf das Christ-
kindlspiel haben mehrere Monate ge-
dauert, es wurden Kostüme genäht und
auch die Texte und Lieder eingeübt. In
jedem Dorf war die Anzahl der Spieler
bestimmt, in Kischludt, Herend, Banda
und Marka spielten 5-9 Mädchen; in
Urkut und Waschludt neben 3-4 Mäd-
chen auch je ein Junge; in Polan 6
Mädchen und 3 Jungen. Das Alter der
Spieler lag in den meisten Ortschaften

zwischen 11 und 14 Jahren. Die Figu-
ren des Christkindlspiels sind je nach
Dorf unterschiedlich, eine Maria und
Engel gibt es überall, mancherorts wer-
den sie aber auch von Hirten oder Jo-

seph begleitet. Es
war nicht selten,
dass die Kinder alle
Familien des Dorfes
aufgesucht haben,
also haben sie ihr
Christkindlspiel pro
Saison mehr als 170
Mal vorgetragen,
deshalb sind die
Spieler schon am
Vormittag des 24.
Dezembers losgezo-
gen, damit sie zu al-
len hinkamen. Wenn
eine Familie nicht
aufgesucht wurde,

betrachtete sie das als Beleidigung. Die
Familien haben die Spieler mit großer
Freude und Kuchen erwartet. 

In den 1980er Jahren wurde das
Christkindlspiel in einigen Orten des
Komitats Wesprim wiederbelebt und
seitdem werden zur Weihnachtszeit
auch die schönen Kostüme aus den
Schränken geholt. Am 14. Dezember
haben etwa 30 talentierte Schulkinder
aus den sieben Orten Urkut, Polan,
Kischludt, Waschludt, Herend, Banda
und Marka am Christkindlspiel im
Haus der Ungarndeutschen teilgenom-
men, wo zwei unterschiedliche Christ-
kindlspiele aus Herend und Polan vor-
geführt wurden und es wurden auch
bezaubernde Kostüme ausgestellt.
Heute dürfen die Kinder jedes Jahr
mitspielen und ihre Kostüme werden
immer für das kommende Jahr aufbe-
wahrt oder weitervererbt.

Einstimmung auf die Geburt Jesu 
Das Chriskindlspiel im Komitat Wesprim

Polan

Herend

Puppenausstellung aus Urkut
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Ludwig Thoma

Heilige Nacht
So ward der Herr Jesus geboren
Im Stall bei der kalten Nacht.
Die Armen, die haben gefroren,

Den Reichen war’s warm gemacht.

Sein Vater ist Schreiner gewesen,
Die Mutter war eine Magd.

Sie haben kein Geld nicht besessen,
Sie haben sich wohl geplagt.

Kein Wirt hat ins Haus sie genommen;
Sie waren von Herzen froh,

Dass sie noch in Stall sind gekommen.
Sie legten das Kind auf Stroh.

Die Engel, die haben gesungen,
Dass wohl ein Wunder geschehn.
Da kamen die Hirten gesprungen

Und haben es angesehn.

Die Hirten, die will es erbarmen,
Wie elend das Kindlein sei.

Es ist eine G’schicht’ für die Armen,
Kein Reicher war nicht dabei.

Kling, Glöckchen, klingelingeling,
kling, Glöckchen, kling!
Lasst mich ein, ihr Kinder,
ist so kalt der Winter,
öffnet mir die Türen,
lasst mich nicht erfrieren.
Kling, Glöckchen, klingelingeling,
kling, Glöckchen, kling!

Kling, Glöckchen, klingelingeling,
kling, Glöckchen, kling!
Mädchen hört und Bübchen,
macht mir auf das Stübchen,
bring’ euch milde Gaben,
sollt’ euch dran erlaben.
Kling, Glöckchen, klingelingeling,
kling, Glöckchen, kling!

Kling, Glöckchen, klingelingeling,
kling, Glöckchen, kling!
Hell erglühn die Kerzen,
öffnet mir die Herzen,
will drin wohnen fröhlich,
frommes Kind, wie selig.
Kling, Glöckchen, klingelingeling,
kling, Glöckchen, kling!

O sel´ge Lust, o sel´ge Freud,
O sel´ge Lust, o sel´ge Freud,

das ist die schöne Weihnachtszeit,
da strahlen Lichter mit hellem Schein

bis in die dunkle Nacht hinein.

Da singen die Kinder und jauchzen sehr:
Vom Himmel hoch, da komm ich her.

Und die Engel im Himmel, die stimmen ein
und preisen das liebe Christkindlein.

                   

Kling Glöckchen klingelingeling
Volksweise Text: Karl Enslin

Josef Weinheber

Heiligabend
Im Stall bei Esel, Ochs und Rind
zur Nacht geboren ward ein Kind.

Und wieder still wie ehedem
der Stern leucht´ über Bethlehem.

Gott in der Höh´ sei Preis und Ehr´
und Fried´ den Menschen weit umher.
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Endlich war er da, der ersehnte er-
ste Advent. Wie herrlich war es,

wenn an diesem ersten der vier Sonn-
tage vor Weihnachten Mutter am
Abend mit schönen weißen Papierbo-
gen hereinkam, diese mit einem langen
Papiermesser in Streifen schnitt und
sagte: 
„Kinder, jetzt werden die Wunsch-
zettel geschrieben!“ 

Jedes von uns bekam
einen Bleistift, und
nun ging es los, das Be-
sinnen, das eifrige
Schreiben, bis das Pa-
pier kaum reichen
wollte und wir ganz
rote Köpfe hatten. Was
hatten wir für Wün-
sche! Wünsche der un-
sagbarsten Art, von
„Für einen Sechser Bä-
rendreck (Süßholzsaft)“
bis zu einem  Hund
oder Geißbock oder gar
zu einem Brüderchen
oder Schwesterchen.
Und während man
seine  Phantasie walten
ließ, war’s schon fast
so, als besäße man be-
reits alle diese Dinge;
so leuchtend und greifbar standen sie
vor einem. Wenn Mutter die Zettel
einsammelte und durchlas und lachend
da und dort durch die verwegensten
Sachen einen Strich machte und sagte: 

„W ie könnt ihr dem Christkind
zumuten, so was Schweres,

Großes oder gar Zappelndes zu tra-
gen“, so waren wir’s auch zufrieden.
War’s ja doch schön gewesen, sich
überhaupt derartiges auszudenken.
Bei Mutter wussten wir unsere
Wunschzettel in besten Händen, denn
dass sie und das Christkind in enger
Verbindung standen, war unser fester
Glaube. Wie hätte sie denn auch sonst
so oft und ernst sagen können: 

„Wenn du so bist, so betrübst du
das liebe Christkind.“ 

Oder aber lustig: 

„Ich weiß etwas vom Christkind –
na Kinder, ihr könnt euch

freuen; aber ich darf nichts verraten!“ 
Und wie wurde dieses Freuen ge-

steigert! Nach jedem Ausgang, den
sie machte, lag ein Stückchen Gold-

papier auf dem Boden, das wohl das
Christkind verloren hatte, oder wir
bekamen ein kleines Bonbon aus „der
Tüte des Christkinds“ – oder aber, das
war das Wunderbarste, was gesche-
hen konnte, es scholl aus der Tiefe ih-
rer schwarzen Ledertaschen heraus
plötzlich ein kleiner Trompetenstoß
oder ein Harmonikaton, der sofort

wieder verstummte und einfach nicht
mehr zu erwecken war. Das schönste
in diesen Wochen blieb aber das ge-
heimnisvolle Arbeitendürfen für an-
dere. O, diese Abende voll Überlegens
und Besprechens, voll Geheimnistue-
rei, was die Eltern anbelangte und
wieder untereinander! Mutter hatte
etwas Prächtiges ersonnen! Damit
wir ja unsere kleinen Geheimnisse gut
hüten konnten, wurden im Wohnzim-
mer vermittelst einer spanischen
Wand und verschiedener Ofenschirme
kleine Kojen gemacht. Hier durften
wir, gesichert vor neugierigen Blicken,
basteln und arbeiten. Freilich nicht
immer ging’s friedlich zu, wenn be-
gehrliche Hände herübergriffen nach
dem Leim, dem Radiergummi oder der
Schere. Aber die Hauptsache: man
konnte die Überraschungen für die
Eltern hier in Muße ausarbeiten. Man
brauchte aber auch Ruhe und Unge-
störtheit; denn es war eine feste Re-
gel, dass kein Geschenk mehr kosten
durfte als drei Kreuzer und dass es

etwas Selbstgefertigtes sein musste.
Da galt’́s, seinen ganzen Verstand
und sein Können zusammenzuneh-
men; aber es entstanden auch die
wunderbarsten Kunstwerke: kleine
geklebte Schächtelchen mit der In-
schrift „aus Liebe“ darauf; ein aus ei-
nem Bilderbogen ausgeschnittener Rei-
ter, der einen Bleistift als Lanze und

eine Stopfnadel als Sä-
bel hatte; rührende
Stecknadelkisschen, mit
aus Wolle gehäkelten
Spitzchen darum; ge-
strickte Läppchen, mit
welchen Vater sein Ra-
siermesser abputzen
sollte, und aus Perlen
eingefasste Ringe. Be-
neidenswert prachtvoll
schien auch die Arbeit
einer meiner Schwes -
tern. Sie hatte sich eine
Locke abgeschnitten
und diese unter ein von
Papier ausgeschnitte-
nes Netz geklebt. Zog
man diese in die Höhe,
so wurde die blonde
Locke sichtbar, was
wir nie genug bewun-
dern konnten, und au-

ßen herum hatte sie noch kleine Blüm-
chen von buntem Papier aufgeklebt.
Ob wohl je in irgendeiner Werkstätte
der Welt mit so viel Hingebung und
Glück im Herzen gearbeitet wurde wie
hier? 

Und dicht dabei, nur über eine
Wand hinüber, saßen die Eltern.

Vater las die Zeitung, Mutter wie-
derum tat auch etwas, was wir unse-
rerseits nicht sehen durften – sie
machte neue Kleidchen für unsere
Puppen. Das ahnten wir, und ge-
spannt lauschten wir auf das Ra-
scheln der Schere und auf das Knis -
tern der Seide. Zum Entzücken aber
war es, wenn plötzlich über dem
Rand der spanischen Wand blitzartig
ein Puppenköpfchen erschien, von
dem wir zu unserem Jammer aber
kaum die Umrisse erkennen konnten.
Oder, wenn auf einmal drüben solch
ein Puppenkind sich vergaß und einen
quiekenden Ton von sich gab oder gar
„Papa – Mama“ sagte. Geheimnisse,
Geheimnisse ...

Tony Schumacher

„Wie meine Mutter  
Weihnachten feierte“ 
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Albert Timaeus: Kätchens Weihnachtstraum
Das vierjährige Kätchen hatte zu Weih-
nachten eine Küche bekommen und ein
Schäfchen, das „mäh“ schreien konnte.
Das allerschönste aber war Rosa, eine
Puppe in rosenfarbenem Faltenkleide
aus Tüll. Dazu passte der feine Kopf
mit seinen Locken, den hübschen roten
Backen und großen blauen Augen ganz

allerliebst. Letztere fielen,
wenn man die
Puppe nach hin-
ten legte, ganz von
selbst zu. Kätchen
hatte auch Ge-
schwister. Da war
Gerhard, der hatte
natürlich Soldaten,
Pferde und Kanonen
bekommen und auch
einen Nussknacker.

Dann Liesel, die auch eine Puppe als
Geschenk erhalten hatte.

Diese musste mindestens eine Gräfin
sein, so herrlich prangte sie in schwar-
zem Samt mit silbernen Knöpfen. Sie
war gleich Paula getauft worden, „denn
so heißen die Gräfinnen ja gewöhn-
lich“, meinte Liesel.

Trudchen, das kleinste Schwester-
chen, hatte die größte Puppe geschenkt
bekommen, ein Bauernmädel, wohl ei-
nen Kopf größer als Gräfin Paula, und
ebenso stark wie der Nussknacker. Ih-
ren endgültigen Namen hatte sie noch
nicht gefunden. Vorläufig nannte man
sie einfach Rosine, weil sie mit einer
Rosine an der Nase das Licht des
Christbaumes erblickt hatte, denn als

bei der Besche-
rung die Kinder
an ihre Plätze ge-
eilt waren, hatte
Klein-Trudchen
zuerst an ihrem
Kuchen geknab-
bert, und dabei
war eine Rosine
herabgegl i t ten
und der Puppe an
der Nase hängen-
geblieben. Zwar
wanderte sie von
dort alsbald in
Trudchens Mund,

aber den Namen hatte die Puppe doch
davon weg. Neben Rosine stand noch
ein Schornsteinfeger, der war ganz
schwarz bis auf seine Leiter, denn die
war noch neu und weiß.

Gerhards Soldaten zu beschreiben
ist rein unmöglich, denn es waren we-
nigstens hundert Gemeine und außer-

dem ein Oberst und ein General mit
vielen prächtigen Orden. Der Trompe-
ter aber mit seiner zierlichen blanken
Trompete war fast noch schöner als
diese beiden und sah mit seinem ke -
cken braunen Schnurrbart unterneh-
mungslustig aus.

Kätchen hatte lange gespielt und war
dabei müde geworden, wollte sich aber
von ihrer wunderschönen Puppe nicht
trennen. 

„Weißt du was“, sagte die Mama,
die immer guten Rat wusste, „nimm
deine Rosa mit ins Bett, sonst läuft sie

am Ende fort und
geht mit dem
Nussknacker auf
den Ball.“

Kätchen blickte
betroffen zu dem
Nussknacker hin-
über, und richtig,
dieser schaute der
schönen Rosa so
frech ins Gesicht,
als wollte er sa-
gen: 

„Wart` nur bis
gleich!“ 

Da nahm das
Mädchen kurz be-

sonnen die Puppe unter den Arm und
ging zu Bett.

Nun ist es allbekannt, dass die Nacht
nach der Bescherung die Spielsachen,
soweit sie noch nicht entzwei sind, le-
bendig werden,
und da geht’s
dann allemal lu-
stig zu. So ge-
wahrte auch
Kätchen, als es
sich, schon im
tiefsten Schlafe,
nach der offen-
stehenden Tür
der Weihnachts-
stube umdrehte,
dass Ger  truds
Schornsteinfe-
ger seine Leiter an den Christbaum
angelehnt hatte und hinaufstieg, um
mit einem Wachsstock die Lichter
wieder anzuzünden. der Nussknacker
und der Trompeter hielten dabei die
Leiter, und die beiden Offiziere plau-
derten mit Gräfin Paula, indes die Kö-
chin Rosine mit einem dicken, an den
Enden ausgefransten Knallbonbon den
Tisch reinfegte. Als alle Lichtchen
brannten und der Schornsteinfeger
wieder vom Baume herabsteigen

wollte, winkte der General den Trom-
peter heran und flüsterte ihm leise ins
Ohr: 

„Zieh` die Leiter weg, damit der ru-
ßige Kerl nicht herunterklettern kann,
den können wir nicht auf unsrem Ball
brauchen.“

So geschah es, und der arme
Schornsteinfeger saß auf dem Weih-
nachtsbaum und musste zusehen und
zuhören, wie der Trompeter zum Tanz
aufspielte und der General die Gräfin
Paula zum Walzer aufforderte. Rosine
aber lehnte ein entsprechendes Ange-
bot des Oberst ab und tanzte lieber
mit dem Nussknacker, weil der vom
gleichen Stande war wie sie selbst.

Wie gern hätte die schöne Rosa nun
mit dem Oberst getanzt, der so ver-
lassen dastand und an seinem Schnurr-
bart zupfte, aber Kätchen hielt sie
ganz fest und sagte: „Du bleibst hier,
Rosa, du gehst mir nicht auf den Ball.“

Unterdessen war im Weihnachts-
zimmer ein wildes Tanzvergnügen im
Gange, während der arme Schorn-
steinfeger auf dem Christbaum immer
ärgerlicher wurde. Plötzlich entdeckte
er gerade unter sich das dicke Knall-
bonbon, das Rosine vorhin als Besen
benutzt hatte. Da drehte er aus einem
der Baumwollfäden, die zum
Schmuck in den Zweigen hingen, eine
Lunte, zündete sie an einem Lichtchen
an und – steckte das Knallbonbon in
Brand.

„Papa, bitte,
geh doch snell
in den Saal, der
Sornsteinfeger
hat den armen
Oberst in die
Luft gesprengt.“ 

Papa nahm
ein Licht und
betrachtete das
Durcheinander. 

„Es ist doch
zu dumm“,
sagte er, „wenn

die Knallerbsen knallen sollen, dann
tun sie’s nicht, möchte man aber ruhig
schlafen, gehen sie ganz von selbst
los.“

„Hauptsache, meine Rosa ist nicht
kank geworden“, sagte Kätchen. 

„Krank heißt es“, verbesserte der
Papa. 

„Ich hab ja auch kank gesagt“, ver-
teidigte sich die Kleine, und dann
schliefen alle, jetzt ohne Störung, wei-
ter.
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Die Bäume stritten einmal mit-
einander, wer von ihnen der
vornehmste wäre. Da trat die

Eiche vor und sagte: 
„Seht mich an! Ich bin hoch und dick

und habe viele Äste, und meine Zweige
sind reich an Blättern
und Früchten.“

„Früchte hast Du
wohl“, sagte der Pfir-
sichbaum, „allein es
sind nur Früchte für
die Schweine, die
Menschen mögen
nichts davon wissen.
Aber ich, ich liefere
die rotbackigen Pfir-
siche auf die Tafel
des Königs.“

„Das hilft nicht
viel“, sagte der Ap-
felbaum, „von deinen
Pfirsichen werden
nur wenige Leute
satt. Auch dauern sie
nur wenige Wochen;
dann werden sie faul,

und niemand kann sie mehr brauchen.
Da bin ich ein anderer Baum. Ich trage
alle Jahre Körbe voll Äpfel, die brau-
chen sich nicht zu schämen, wenn sie
auf eine vornehme Tafel gesetzt wer-
den. Sie machen auch die Armen satt.

Man kann sie den ganzen Winter im
Keller aufbewahren oder im Ofen dör-
ren oder Most daraus keltern. Ich bin
der nützlichste Baum!“

„Das bildest du dir nur ein“,sagte die
Fichte, „aber du irrst dich. Mit meinem

Holz baut man die Häuser und
heizt man die Öfen. Mich
schneidet man zu Brettern
und macht Tische, Stühle,
Schränke, ja sogar Schiffe
daraus. Dazu bin ich im Win-
ter nicht so kahl wie ihr: Ich
bin das ganze Jahr hindurch
schön grün. Auch habe ich
noch einen Vorzug. Wenn es
Weihnachten wird, dann
kommt das Christkindchen,
setzt mich in ein schönes
Gärtchen und hängt goldene
Nüsse und Äpfel an meine
Zweige. Über mich freuen
sich die Kinder am allermeis -
ten. Ist das nicht wahr?“

Dem konnten die anderen
Bäume nicht widersprechen.

Wilhelm Curtman

Das Christbäumchen

Heinrich Seidel

Der Weihnachtsbaum
Schön ist im Frühling die blühende Linde,
bienendurchsummt und rauschend im Winde,
hold von lieblichen Düften umweht;
schön ist im Sommer die ragende Eiche,
die riesenhafte, titanengleiche,
die da in Wetter und Stürmen besteht;
schön ist im Herbst des Apfelbaums Krone,
die sich dem fleißigen Pfleger zum Lohne
beugt von goldener Früchte Pracht;
aber noch schöner weiß ich ein Bäumchen
strahlt in der eisigen Winternacht.

Keiner kann mir ein schöneres zeigen:
Lichter blinken in seinen Zweigen,
goldene Äpfel in seinem Geäst,
und mit schimmernden Sternen und Kränzen
sieht man ihn leuchten, sieht man ihn glänzen
anmutsvoll zum lieblichen Fest.
Von seinen Zweigen ein träumerisch Düften
weihrauchwolkig weht in den Lüften,
füllet mit süßer Ahnung den Raum!
Dieser will uns am besten gefallen,
ihn verehren wir jauchzend von allen,
ihn, den herrlichen Weihnachtsbaum!
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Stichwort! Weihnacht(s)... 
Weihnachtslied

Zu Weihnachten werden zahlreiche
Lieder gesungen, jedes Land hat seine
eigenen Lieder zum Weihnachtsfest.
Weihnachtslieder sind nur dort be-
kannt, wo Weihnachten auch gefeiert
wird, denn der Liedtext hat immer ei-
nen Bezug zum Fest. In Ländern, in
denen Weihnachten nicht gefeiert wird,
gibt es auch keine traditionellen Weih-
nachtslieder. Zu Weinachten werden in
den christlichen Ländern vielerorts
auch Konzerte veranstaltet, wo Weih-
nachtslieder gesungen oder musika-
lisch vorgetragen werden, sie sind aber
schon meistens in der Adventszeit in
den Einkaufszentren, im Radio oder
im Fernsehen und natürlich auch auf
den Weihnachtsmärkten zu hören.

Das vielleicht bekannteste Weih-
nachtslied im deutschsprachigen Raum
ist wohl das Weihnachtslied Stille
Nacht, heilige Nacht. Erstmals aufge-
führt wurde es am Heiligabend 1818
vom Arnsdorfer Dorfschullehrer und
Organisten Franz Xaver Gruber (1787–
1863) und dem Hilfspfarrer Joseph
Mohr (1792–1848) in der ehemaligen
Schifferkirche St. Nikola in Oberndorf
bei Salzburg. Inzwischen wird es in
zahlreichen Ländern auch in der jewei-
ligen Landessprache gesungen.

Weihnachtsstern

Den Weihnachtsstern müsst ihr nicht
am Himmel suchen, sondern im Blu-
menladen: Der Weihnachtsstern oder
Adventsstern ist nämlich eine Pflanze,
die sehr auffällige Blätter hat. Die
Pflanze selbst hat übrigens nur winzige
kleine gelbe Blüten, die großen Blätter
um ihnen herum haben jedoch eine in-
tensive rote Farbe. Es gibt unterschied-
liche Arten in allen erdenklichen Far-
ben, in der Weihnachtszeit sind aber
die Roten am meisten begehrt. In der

Adventszeit und zu Weihnachten
schmückt man mit den Weihnachtsster-
nen die Wohnung, aber sie sind auch
in Schaufenstern zu entdecken.

Weihnachtskarte

Zu Weihnachten werden unzählige
Weihnachtskarten um den ganzen Glo-
bus verschickt. Die bunten Grußkarten
mit Weihnachtsmotiven sind meistens
religiös oder humoristisch, oft sind auf
ihnen aber auch winterliche Naturland-
schaften mit einem kurzen Gruß abge-
bildet. Auf die Hinterseite der Karte
kann man seine persönliche Nach-
schrift an jemanden schreiben, den man
zu Weihnachten überraschen möchte.

Weihnachtsduft

Was man eigentlich als Weihnachtsduft
bezeichnet ist bestimmt für jeden von
uns etwas Anderes. Traditionell gelten
Tannenduft, Zimt oder Vanille, Rosma-
rin, Bratapfel oder Apfel mit Gewürz-
nelken als Weihnachtsdüfte. Beliebt
sind jedoch zur Weihnachtszeit auch
Zitrusfrüchte wie Orangen oder Man-
darinen. Einen Weihnachtsduft könnt
ihr auch selber zu Hause herstellen, al-
les was ihr dazu braucht, sind ein Ein-
machglas, etwas Wasser und Früchte
oder Gewürze eurer Wahl, auf den
Heizkörper gestellt duftet eure persön-
liche Duftmischung so Wochen lang.

Weihnachtsinsel

Im Indischen Ozean befindet sich eine
Insel, die den Namen Weihnachtsinsel
trägt. Sie gehört zu Australien und ist
etwa 135 km2 groß. Auf dieser Insel
leben etwas mehr als 2000 Menschen,
die Mehrheit der Bevölkerung setzt
sich aus Chinesen, Europäern und Ma-
laien zusammen. Die größte Religion
auf der Insel ist der Buddhismus. Die

Weihnachtsinsel hat ihren Namen von
ihrem Entdecker William Mynors er-
halten. Er war der Kapitän des Schiffes
„Royal Mary“, von dem aus die Insel
1643 gerade zu Weihnachten entdeckt
wurde.

Weihnachtskrippe

Die Weihnachtskrippe ist ein Symbol
von Weihnachten in allen christlichen
Ländern. In der Krippe wird die Szene
aus der Bibel dargestellt, als Jesus ge-
boren und von den Hirten aufgesucht
wurde. In der Adventszeit werden in
vielen Kirchen Krippen aufgestellt, es
gibt sogar einige, die lebensgroße Fi-
guren haben. Traditionell gehören zu
einer Krippe folgende Figuren: Jesus
als neugeborenes Kind, Josef, Maria,
Hirten und Engel. Oft ist bei der Krippe
auch der Stern abgebildet, der die hei-
ligen drei Könige Kaspar, Melchior
und Balthasar zu Jesus geführt hat und
auch die Könige gehören als Figuren
zu der Krippe dazu. Viele Familien ha-
ben auch zu Hause eine Krippe, die an
Weihnachten entweder unter den
Christbaum oder irgendwo in der Woh-
nung aufgestellt wird.

Weihnachtsgebäck

Ein Fest ist ohne Süßigkeiten kaum
vorstellbar. Zu Weihnachten darf es
natürlich an leckerem Weihnachtsge-
bäck ebenfalls nicht fehlen. In
Deutschland sind in der Weihnachts-
zeit besonders Plätzchen beliebt, es
gibt aber auch Stollen, Vanillekipferln,
Spekulatius und natürlich Lebkuchen
zu kaufen. Große Weihnachtsgebäck-
hersteller fangen schon im Hochsom-
mer, im Juli oder August, an, riesige
Mengen an Leckereien zuzubereiten,
damit diese vor Weihnachten recht-
zeitig in die Läden kommen. In den
Familien wird Weihnachtsgebäck mei-
stens in der Adventszeit gebacken,
auch ihr helft bestimmt gerne eurer
Mutter oder Großmutter beim Backen.



Silvester wurde nicht immer am 31.
Dezember gefeiert. Das Jahresendfest
begingen bereits die Römer, erstmals
im Januar zu Beginn des Jahres 153
v. Chr. Später wurde der Jahresbeginn
auf den 24. Dezember verlegt. Die
Verbindung des Jahresendes mit dem
Namen Silvester (deutsch ‚Wald-
mensch‘, von lateinisch silva ‚Wald‘)
geht auf das Jahr 1582 zurück. Damals
verlegte die Gregorianische Kalender-
reform den letzten Tag des Jahres vom
24. Dezember auf den 31. Dezember,
den Todestag des Papstes Silvester I.
(† 31. Dezember 335). Trotzdem ist
Silvester kein christliches Fest, die
Feuer-Feste am Jahresende haben
nämlich alte germanische Wurzeln.
Die alten heidnischen Germanen wa-
ren der Meinung, dass ihr gefürchteter
Kriegsgott Wotan hauptsächlich in der
dunkelsten Zeit sein Unwesen treibe
und an diesem Tage mit seinem wil-
den Gespensterheer durch die Lüfte
zöge. 

Das Feuerwerk in der Silvesternacht
ist auf das Höllenspektakel, einen
Brauch der alten Germanen, um die
bösen Geister zu vertreiben, zurück-
zuführen. Jeder machte so viel Lärm,
wie er nur konnte.

Heute feiern viele Menschen eine
fröhliche Silvesternacht in Gesell-
schaft von Verwandten, Freunden und
Bekannten. Es wird gegessen, getrun-
ken, getanzt, ferngesehen und viel er-
zählt. Um Mitternacht wünschen sich
dann alle einen Guten Rutsch ins Neue
Jahr!
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Glücksbringer zum Jahreswechsel

Wenn das Jahr sich dem Ende neigt, wird in den meisten Ländern der
Welt gefeiert und man wünscht sich gegenseitig viel Glück im Neuen
Jahr. In den meisten europäischen Ländern, wie auch in Deutschland

und Ungarn, gibt es auch unterschiedliche Glücksbringer, die dazu bei-
tragen sollen, dass das neue Jahr besser wird als das alte. Bestimmt

kennt auch ihr einige von den Talismanen, Symbolen und Glücksbrin-
gern, die am Jahresende gewöhnlich überall zu sehen und zu kaufen

sind. Nicht nur Gegenstände, sondern auch bestimmte Berufe, Pflanzen
und Tiere können als Glücksbringer gelten. 

Seit wann feiern wir
Silvester?

Das Hufeisen ist zum
Beispiel eines davon:
Manche sagen, man
soll zu Silvester ein
Hufeisen mit der Öff-
nung nach oben auf-
hängen, damit das
Glück hineinfällt und
man so das ganze Jahr
über Glück haben wird.
Das vierblättrige Klee-
blatt ist ebenfalls etwas
ganz Besonderes. Be-
stimmt habt auch ihr
schon einmal im Som-
mer ein vierblättriges
Kleeblatt gefunden, das
ihr dann für später auf-
bewahrt habt. Kleeblät-
ter wachsen vielerorts,
aber vierblättrige sind in der Regel
sehr selten in der Natur. Wer also eins
findet, wird auch bestimmt im neuen
Jahr viel Glück haben. 

Ein weiterer Glücksbringer ist das
Glücksschwein. Im deutschsprachigen
Raum und vor allem bei den alten

Germanen galt der Eber (etwa Wild-
schwein) als ein heiliges Tier und
wurde deshalb oft als ein Symbol des
Reichtums und Wohlstandes angese-
hen. Bestimmt habt ihr schon einmal
den Ausdruck „Schwein gehabt” ge-
hört, das sagt man, wenn jemand
Glück gehabt hat. Der schwarze
Schornsteinfeger ist mit der Zeit auch
zu einem Glücksbringer geworden,
denn als früher die Kamine verstopft
waren, konnten die Frauen nicht ko-
chen. Dann ist der Schornsteinfeger
gekommen und durch die Reinigung
des Rauchfangs kehrte das Glück er-
neut ins Haus zurück, denn es konnte
wieder gekocht werden. 

Vor Silvester gibt es deshalb heute
in vielen Geschäften auch kleine
Schornsteinfegerfiguren zu kaufen.
Marienkäfer sind ebenfalls Glücks-
bringer, sie werden auch Himmelsbo-
ten der Mutter Gottes genannt. Wenn
sie auf jemanden zufliegen, beschüt-
zen sie ihn und man sagt, er soll auch
Kranke heilen.
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Ein neues Jahr rückt uns entgegen;

es bringe dir viel Glück und Segen,

erfülle dir die Wünsche all’

ob noch so groß sei ihre Zahl.

Die Zukunft müsst, hätt’ ich zu walten,

sich dir auf’s freundlichste gestalten.

Anonym

Theodor Fontane
Der Schwester zu Silvester

Habe ein heitres, fröhliches Herz
Januar, Februar und März,

Sei immer mit dabei
In April und Mai,
Kreische vor Lust

In Juni, Juli, August,
Habe Verehrer, Freunde und Lober

In September und Oktober,
Und bleibe meine gute Schwester

bis zum Dezember und nächsten Silvester.

Joachim Ringelnatz
Silvester

Dass bald das neue Jahr beginnt,
spür ich nicht im geringsten.

Ich merke nur: Die Zeit verrinnt
genauso wie zu Pfingsten.

Die Zeit verrinnt. Die Spinne spinnt
in heimlichen Geweben.

Wenn heute nacht ein Jahr beginnt,
beginnt ein neues Leben.

Der Jahreswechsel ist für so manchen – egal ob Kind, Jugendlicher oder Er-
wachsener – ein Anlass, sich für das neue Jahr etwas vorzunehmen. Da will
der eine zum Beispiel mehr und fleißiger lernen, ein anderer möchte unbedingt
eine Medaille in seiner Lieblingssportart gewinnen, ein dritter möchte sich
mehr um seine kleinen Geschwister kümmern usw. usf. Ob aber die guten
Vorsätze dann auch verwirklicht werden, wird sich bis zum nächsten
Jahreswechsel herausstellen. 

Was man machen kann, sagt euch u. a. die Mutter von Johann Wolfgang von
Goethe:
Man nehme 12 Monate, putze sie sauber von Neid, Bitterkeit, Geiz, Pedanterie
und zerlege sie in 30 oder 31 Teile, so dass der Vorrat für ein Jahr reicht. 
Jeder Tag wird einzeln angerichtet aus 1 Teil Arbeit und 2 Teilen Frohsinn
und Humor. 
Man füge 3 gehäufte Esslöffel Optimismus hinzu, 1 Teelöffel Toleranz, 
1 Körnchen Ironie und 1 Prise Takt. 
Dann wird die Masse mit sehr viel Liebe übergossen. 
Das fertige Gericht schmücke man mit Sträußchen kleiner Aufmerksamkeiten
und serviere es täglich mit Heiterkeit. 

(Katharina Elisabeth Goethe, Mutter v. Johann Wolfgang von Goethe) 

Der erste Tag des Jahres – Neujahr
Bei den Ungarndeutschen galten
die jungen Burschen als Glücks-
bringer. Der 1. Januar war tra-
ditionell der Tag, an dem sich
die jungen Burschen getroffen
haben und im Dorf herumzogen,
um ihren Familienmitgliedern
und Bekannten ein frohes neues
Jahr zu wünschen. Das nannte
man „Neujahrwünschen“. Die
Kleinen gingen meistens nur zu
ihren Großeltern und Patenel-
tern, die Größeren auch zu der
weiteren Verwandtschaft. Sie
wurden – egal ob groß oder
klein – in den Familien immer
mit Gebäck erwartet, denn sie
galten als Glücksbringer im neu-
en Jahr. Es mussten immer erst
ein Junge sein, der seine Glück-
wünsche ausgesprochen hat,
denn wenn es zuerst ein Mäd-
chen gemacht hätte, hätte das
Unglück bedeutet. Für den Neu-
jahrsspruch haben die Kinder
meistens Äpfel, Gebäck oder
Geld bekommen.

Ungarndeutsche

 Neujahrssprüche

„Hier steht ein kleiner Mann,
der nicht viel wünschen kann.
Ich wünsch euch so viel Glück, 
was Gott im Himmel gibt“

(aus Kschnaarad)

„Ich winsch euch a glickseliges 
neies Johr,

longes Leben, 
guten Gsund mit Gottes Segen,
das neugeborene Jesulein, 
wünsch ich aich ins Herz hinein“

(aus Urkut)

„Das Jahr ist verklungen,
drum komm ich gesprungen
und ruf entgegen:
Viel Glück und Segen!“

(aus Schaumar)

Die besten 

Wünsche 
zum Jahreswechsel!

                                        

                              



Basteleien in den Weihnachtsferien
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Glücksschweinchen

Was ihr dazu braucht: 
rosa Tonkarton, Holz-Wäscheklammer,
Wackelauge aus dem Bastelladen,
Klebstoff, Schere, Bleistift

So wird’s gemacht:
Sucht euch eine passende Schweinchen-
Vorlage im Internet oder zeichnet ein-
fach ein Schweinchen! Schneidet dann
das Schweinchen aus! Malt danach
Schnauze und Auge drauf oder klebt ein
Wackelauge an! Schneidet anschließend
einen dünnen Streifen vom Papierrest
ab und wickelt es um einen Bleistift,
damit ein schönes Ringelschwänzchen
entsteht! Klebt es an seinen Platz und
wenn ihr fertig seid, klebt das Schwein-
chen an die Wäscheklammer und schon
kann euer Glücksschweinchen überall
angeheftet werden!

Geschenkanhänger – Kleeblatt

Von außen Herz, von innen Kleeblatt.
Dieser nette Geschenkanhänger ist sehr
leicht zu machen und ihr könnt ihn
auch als Glücksbringer verschenken.

Was ihr dazu braucht: 
Tonkarton in grün und rot, Schere, Kle-
ber, Bleistift, Locher

Faltet zuerst das quadratische rote Pa-
pier senkrecht und waagerecht in die

Hälfte und klappt es wieder auf. Faltet
danach auch die Diagonalen und dreht
es um. Fasst das Papier nun an zwei
gegenüberliegenden Enden und klappt
es zur Mitte. Jetzt habt ihr eine Raute
vor euch. Faltet diese nochmals in die
Hälfte und schneidet am offenen Ende
eine Rundung aus. Faltet das Papier
auf und schon ist das erste Kleeblatt
fertig. Wiederholt alle Schritte auch
mit dem grünen Karton und wenn
beide fertig sind, klebt die beiden Klee-
blätter anschließend ineinander. Wenn
ihr fertig seid, schreibt eure schönen
Neujahrswünsche auf die grüne Innen-
seite und klappt das Herz zusammen.
Stanzt anschließend oben ein Loch, da-
mit ihr es später aufhängen könnt.

Glück zum Mitnehmen

Um eure Lieben das ganze Jahr über
mit Glück zu versorgen, braucht ihr
nur wenig Material: 
1 leere Streichholzschachtel pro Per-
son, eine Stanze (Kleeblatt oder Huf-
eisen Muster), grünes Tonpapier und
bunte Farbe oder Filzstifte zum Deko-
rieren.

So einfach geht’s: 
Bestreicht zuerst die leeren Streich-
holzschachteln mit Farbe eurer Wahl
und lasst sie trocknen. Stanzt dann so
viele Kleeblätter aus, die die Schach-
teln etwa zur Hälfte zu füllen. Klebt
an die innere Unterseite der Schachtel
eine kleine Nachricht, wie z.B. „Viel
Glück im neuen Jahr“ oder „Gesundes
neues Jahr“ oder „Ein Glücksbringer
für dich“ und füllt die Schachtel an-
schließend mit den Kleeblättern. Wenn
ihr wollt, könnt ihr die Schachteln von
außen weiterdekorieren oder die Na-
men der Beschenkenden draufschrei-
ben.

Neujahrsgirlanden

Auch eure Fenster oder das Zimmer
könnt ihr zum Neujahr festlich
schmücken, eine Girlande ist dafür die
beste Wahl, denn sie kann nächstes Jahr
wieder verwendet werden und ist leicht
aufzuhängen.

Was ihr dazu braucht: 
lange Schnur, Klebstoff oder kleine
Wäscheklammern, Schere und Tonpa-
pier in unterschiedlichen Farben

So wird’s gemacht:
Zu einer Kleeblattgirlande braucht ihr
grünes Tonpapier. Schneidet zuerst so
viele grüne Kleeblätter aus, wie ihr
haben möchtet. Ihr findet im Internet
viele Vorlagen dazu. Wenn ihr Lust
habt, könnt ihr die Kleeblätter auch
in unterschiedlichen Größen und Far-
ben ausschneiden. Wenn ihr mit dem
Ausschneiden fertig seid, bringt die
Kleeblätter einzeln an der Schnur an.
Wenn ihr eine einseitige Girlande ha-
ben möchtet, könnt ihr die Kleeblätter
auch hinten mit einem Klebeband an-
einanderkleben. Wenn ihr Lust habt,
könnt ihr weitere Girlanden basteln
und zu ihnen andere Formen aus Pa-
pier ausschneiden, je mehr Farben ihr
verwendet, desto bunter wird die De-
koration. Wenn ihr fertig seid, hängt
eure Girlanden auf.

Wollt ihr eure Familie und Freunde an Silvester mit Glücksbringern überra-
schen oder braucht ihr noch die passende Deko für eure Silvesterparty? Hier
zeigen wir euch ein paar lustige Bastelideen zum Zeitvertreib, aber auch zur
Vorbereitung auf den Jahreswechsel.



Spiele in den Weihnachtsferien

Schnee-Engel

Ein sehr altes, aber immer noch belieb-
tes Vergnügen sind Schnee-Engel. Legt
euch einfach mit dem Rücken auf den
Schnee und streckt die Arme aus. Mit
den Armen macht ihr Aufwärts- und Ab-
wärtsbewegungen, so dass eure Ärmel
den Schnee streifen. Zur gleichen Zeit
schließt und öffnet ihr auch die Beine.
Mit diesen Bewegungen hinterlasst ihr
im Schnee die Flügel des Engels sowie
dessen Kleid. Euer Kopfabdruck ist der
Engelskopf.

Ihr könnt auch einen Wettbewerb ver-
anstalten, wer den schönsten Schnee-
Engel geformt hat.

Schneeball-Staffel

Außer Schnee braucht ihr für dieses
Spiel 2 Esslöffel und zwei Stöcke oder
Eimer (als Wendepunkte). Bildet zwei
Mannschaften und markiert für jede
Mannschaft die Startlinie sowie in ei-
nem Abstand von einigen Metern die
Eimer als Wendepunkte. Die Spieler ste-
hen hintereinander. Der jeweils Erste in
der Reihe bekommt einen Löffel mit ei-
nem Schneeball darauf. Auf ein Start-
kommando hin laufen die Mannschafts-
ersten zum Wendepunkt, umrunden ihn
und laufen dann zurück zur Mannschaft.
Dort übergeben sie Löffel und Schnee-
ball dem Nächsten. Wer den Schneeball

verliert, muss ihn aufheben und wieder
auf den Löffel legen, ehe er weiterläuft.
Gewonnen hat die Mannschaft, deren
letzter Läufer zuerst wieder bei seiner
Mannschaft eintrifft.

Lichtersuchspiel

Ihr braucht ein Glas mit einem bren-
nenden Teelicht darin.

Alle Mitspieler sitzen im Kreis in ei-
nem dunklen Raum. Der Spielleiter hält
das Glas mit dem Teelicht. Ein Kind
verlässt kurz den Raum. Der Spielleiter
versteckt vorsichtig das Kerzenglas im
Zimmer, sodass nichts passieren kann,
der Lichtschein aber trotzdem noch
sichtbar ist.

Das Kind wird wieder hereingerufen
und muss nun im dunklen Zimmer das
Kerzenglas finden.

Hat es dieses gefunden, übernimmt
es zunächst der Spielleiter und dann ver-
lässt das nächs te Kind den Raum.

Zu den Feiertagen, eher jedoch danach, wenn ihr alle Geschenke auspro-
biert habt, bleibt euch gewiss noch Freizeit, die ihr mit verschiedenen
Spielen gestalten könnt. Natürlich wäre es cool, wenn viel, viel Schnee
zum Rodeln, Eislaufen, Ski fahren, zu Schnellballschlachten usw. liegen
würde. Doch auch in der Wohnung könnt ihr euch die Zeit mit Spielen
vertreiben. Hier einige Tipps für beides! 
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Kinderweihnacht
Schneidet die einzelnen Teile aus und setzt die Weihnachtskarte zusammen!



Fragt der kleine Klaus den Weih-
nachtsmann: 

„Du, Weihnachtsmann, musst du
dein Gesicht eigentlich auch wa-
schen oder nur kämmen?“

Großpapa zu seinem Enkel: 
„Ich möchte dir ein Buch zu Weih-

nachten schenken. Magst du ein
Buch haben als Weihnachtsge-
schenk?“

„Ja, sehr gerne. Ich möchte dann
bitte dein Sparbuch.“

„Mama, was kriege ich tolles zu
Weihnachten?“

„Du bekommst das, was der Weih-
nachtsmann dir bringt.“ 

„Aber, den Weihnachtsmann gibt
es doch gar nicht.“

„Ja, sieht dann nicht so gut aus für
dich.“

Wie heißt der Ort, wo Silvester noch
vor Weihnachten kommt?

„Das Wörterbuch.“

Weihnachtsrätsel

Redakteurin: Beate Dohndorf
Unsere Anschrift: 

Budapest, Lendvay u. 22 H-1062
Telefon: +36 1 302 68 77

E-Mail: neuezeitung@t-online.hu
NZjunior im Internet bis Dezember 2013: 

www.neue-zeitung.hu

1. Winter, Engel, Instrumente, Herz, Nacht, Apfel, Caspar, Hirten, Tanne,
Salonzucker, Morgenland, Advent, Rudoph, Kerze, Tee =  Weihnachtsmarkt
2. Federballspiel, Baukasten, Handschuhe, Bastelbuch, Schachspiel, Winter-
mantel, Spielautobahn
3. g, a, b, f, d, h, e, i, c

Lach mit!
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VUK-PUZZLE

Teil 4/8

1. Welches Wort ist gemeint? 
Löst das Rätsel und findet es heraus!  Die Anfangsbuchstaben ergeben die Lö-
sung.
Zu welcher Jahreszeit feiern wir Weihnachten?
Welche beliebte Weihnachtsfigur hat Flügel?
Womit werden Weihnachtslieder gespielt? 
Was ist ein beliebtes Motiv zu Weihnachten? 
Zu welcher Tageszeit wurde Jesus geboren?
Welches Obst haben die Ungarndeutschen auf den Christbaum gehängt?
Wie heißen die Heiligen drei Könige? Melchior, Balthasar und…
Was waren die ersten Besucher von Jesus von Beruf? 
Was für ein Baum ist gewöhnlich unser Weihnachtsbaum?
Welche Süßigkeit hängt man in Ungarn an den Weihnachtsbaum?
Woher kamen die Heiligen drei Könige?
Wie nennt man die Zeit vor Weihnachten?
Wie heißt das Rentier mit der roten Nase?
Was wird an Weihnachten oft angezündet?
Was ist ein beliebtes Getränk an kalten Winterabenden?

Lösung:
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2. Was ist im Weihnachtsmannsack?
Wenn ihr die Silben richtig zusammen-
setzt, erhaltet ihr sieben Geschenke.
Der erste Buchstabe jeden Wortes ist
groß geschrieben.

3. Plätzchen backen
Wisst ihr, wie Plätzchen zubereitet wer-
den? Bestimmt die Reihenfolge der Ar-
beitsvorgänge!
a. Wiegt alle Zutaten ab!
b. Rührt alle Zutaten zu einem Teig zu-
sammen!
c. Dekoriert die fertigen Plätzchen mit
Schokostreuseln!
d. Stecht die Formen mit Ausstechern
aus!
e. Schiebt das Blech mit Plätzchen in
den Ofen!
f. Rollt den Teig mit einem Nudelholz
aus!
g. Sucht ein passendes Rezept!
h. Legt die Plätzchen auf ein Backblech! 
i. Nehmt die Plätzchen aus dem Ofen!
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